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Was wird aus dem Kleinod am Wartberg?

von Kilian Krauth

Heilbronner Stimme, 08.09.2008

[image: image1.jpg]




Heilbronn - Das Navi hat uns über die Autobahn leiten wollen“, berichtet Rosemarie Kern, die mit Geka Wagner in ihrem Toyota von Bad Wimpfen her dann doch lieber den Wartberg als Orientierungshilfe wählte. „Schade, dass viele den Botanischen Obstgarten noch gar nicht kennen“, meinen Christine und Anton Gerhardt aus Neckarsulm. Beinahe zu den Stammgästen gehören indes Ruth Kremmer (77) und ihre Schwester Elsa (93). Aus ihrer Familie stammt eines der elf Gartenhäuschen, die zum Markenzeichen der Anlage geworden sind. Adelfried Föll wusste eine andere „bewegende Geschichte“ zu erzählen: die des roten Häuschens, das einst in der Schmollerstraße stand und später von Susanne Schneider und Helga Mühleck gerettet wurde. Es bildet praktisch den Grundstein für den heutigen Botanischen Obstgarten.

Fragen und Antworten zu den Wurzeln, aber auch zur Zukunft des zwei Hektar großen Kleinods zogen sich wie ein roter Faden durch eine Veranstaltung im Rahmen des Heilbronner-Stimme-Lesersommers. Etliche der 30 Besucher waren von der Führung so angetan, dass sie postwendend dem Verein für Garten- und Baukultur beitreten wollten – und damit ihr Scherflein zum Erhalt beitragen. „80 Mitglieder haben wir derzeit“, erklärt Vereinsvorsitzender Ulrich Frey, und mit 500 würde sich die Anlage wohl allein aus Mitgliedsbeiträgen tragen.

Fördertopf Derzeit speist sich der Haushalt noch aus Geld, das vom Bundesforschungsministerium im Rahmen des Projektes „Nachhaltiger Park“ zur Verfügung gestellt wird, erklärt Frey. Doch die Quelle wird Ende des Jahres versiegen. So hoffen der Verein und seine vielen Partner, dass man gemeinsam mit der Stadt Wege findet, wie der in seiner Art einmalige Stadtteilpark mit Häuschen, Obstbäumen, Blumenfeldern und Bauerngarten erhalten werden kann.

Modellhaft Die Anlage ging 2000 aus der städtischen Baumschule hervor. Mit 750 000 Mark aus Grün-Ausgleichs-Töpfen für die Stadtbahn gedieh sie zum Vorzeige-Projekt. Bis 2005 erntete man unter dem Dach von „Hohenlohe aktiv und Partnerregion Heilbronn“ mit Fachveranstaltungen, Märkten oder etwa Kursen für Kinder Lorbeeren. Parallel dazu wurde das Erscheinungsbild, auch durch ehrenamtliche Helfer und Ideengeber, weiter verfeinert. Zuletzt wuchs dem Park eine bundesweite Vorreiterrolle zu: Er wurde in das vom Bund geförderte Modellprojekt „Nachhaltiger Park“ aufgenommen. Berlin ließ 270 000 Euro fließen, die Stadt 120 000 Euro. In dem Projekt wird untersucht, wie Parks möglichst kostendeckend bewirtschaftet werden können: über den Verkauf eigener Pflanzen und Früchte, daraus gewonnener Produkte und auch über Bildungsveranstaltungen. Die Ergebnisse sollen Ende 2008 vorgestellt werden.
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Mit seinen historischen Gartenhäuschen aus verschiedenen Jahrhunderten – hier ein Tempelchen der Familie Wild – ist der Botanische Obstgarten in seiner Art einmalig. Doch die Zukunft des Kleinods ist offen.Foto: Ulrike Kugler








